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nicht etwa die Trümmer einer vollständigen Hs. der 
Aenigmata vorliegen. Es handelte sich vielmehr von vorn­
herein — gleichviel aus welchem Grunde — nur um die 
Wiedergabe einzelner Räthsel, und . man benutzte dazu 
einige beliebige Seiten gerade vorhandenen Pergamentes. 
Die so entstandene Scidula könnte etwa diese Form gehabt 
haben:

Es bliebe bei dieser Vertheilung dort, wo ich Frage­
zeichen gesetzt habe, so viel Raum, um von v. 314 an den 
ganzen Rest der Aenigmata — und zwar sogar ziemlich 
genau gerade eine entsprechende Anzahl von Versen — gut 
unterzubringen. Aber, da fol. 118 frei ist, so kann doch, 
wie gesagt, der zu denkende Fascikel niemals alle Verse 
des Bonifatianischen Werkchens umfasst haben.

Noch eigenthümlicher steht es mit der Schrift. Auf 
fol. 118' kann man nicht weniger als drei Hände deutlich 
unterscheiden, die zudem ganz verschiedenen Schreib­
schulen angehören: v. 61—69 sind von insularer Hand in 
einer zierlichen minuskelartigen Schrift, 70—73 und 99—103 
von continentaler Hand in noch nicht sehr ausgebildeter 
Minuskel, 104—107 von einer insularen Hand mit groben 
halbuncialartigen Buchstaben geschrieben. Die Verse auf 
beiden Seiten von fol. A sind durchweg in derselben 
nicht entwickelten Minuskel wie das Mittelstück von fol. 118' 
und wohl vom gleichen Schreiber ausgeführt worden.

Ich lasse hier die Collation mit Dümmlers Ausgabe 
der Verse folgen und halte dabei die Reihenfolge der Verse 
in der Ausgabe ein.

61 ioppiter (ioppite P).
63 scelus uarum linquisse (PL).
70 Incubuet (et ist getilgt und darüber steht it von 

gleicher Hand) superes {über dem letzten getagten e steht 
von gleicher Hand i) spraeta.

71 Christi cum iugiter calcarent. Iussa tonantis (i aus 
e corrigiert).


